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Gemeinsame Presseinformation von Umweltbundesamt, Bundesministerium für Umwelt, 
Naturschutz und Reaktorsicherheit und Deutscher Wetterdienst  

Wetterextreme erfordern Vorsorge und 
Anpassung 

Bundesumweltministerium berät über die gesundheitlichen 
Folgen des Klimawandels 
Der Klimawandel bringt Wetterextreme mit sich, die für die Gesundheit kritisch sind. Auf 
einer internationalen Fachkonferenz in Bonn sagte Umwelt-Staatssekretär Jürgen Becker: 
„Vorsorge gegen den Klimawandel steht für uns an erster Stelle. Eine schnelle Anpassung 
an veränderte Bedingungen ist nötig und auch möglich.“ Dr. Srdan Matic, Koordinator für 
Umwelt und Gesundheit des Regionalbüros für Europa der Weltgesundheitsorganisation 
(WHO): „Während der letzten zwei Jahrzehnte wurden in der WHO-Region Europa 112.000 
Todesfälle aufgrund von Naturkatastrophen gemeldet. Der Klimawandel trägt zu einem 
immer häufigeren Auftreten von Hitzewellen, Überschwemmungen und Dürreperioden bei, 
was zu einer zusätzlichen Belastung der Gesundheitssysteme und Gesellschaften führt.“ 
Dr. Paul Becker, Vizepräsident des Deutschen Wetterdienstes (DWD), sagte: „Auch der 
Sommer 2010 zeigte sich als eine Jahreszeit der Extreme. Stürme, Überflutungen und 
Hitze bleiben häufig nicht ohne Folgen für die Gesundheit.“  

Die internationale Fachkonferenz „Klimawandel, Extremwetterereignisse und Gesundheit“ 
markiert den Beginn der Klimakonferenz in Cancún (Mexiko). Gemeinsam mit dem Regionalbüro 
der WHO, dem DWD und dem UBA tritt das BMU frühzeitig in den Dialog mit allen relevanten 
Akteuren ein, um mögliche gesundheitliche Gefahren von Extremwetter-Ereignissen zu 
identifizieren und abwenden zu können. 

Ziel der Fachkonferenz, die Experten aus 21 Ländern an einen Tisch bringt, ist die bessere 
Vernetzung von internationalen, nationalen und regionalen Aktivitäten und die Schaffung 
effizienter Kommunikationsstrukturen. „Ein intensiver Erfahrungsaustausch zwischen Experten, 
der Wissenschaft, der Verwaltung und den Menschen, die sich in ihrer täglichen Arbeit auf die 
neuen Bedingungen einstellen müssen, kann Leben retten“, so Staatssekretär Becker. 
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Das Jahr 2010 führt den Anpassungsbedarf deutlich vor Augen. Sturm-Tief „Daisy“ ließ im Januar 
vor allem den Norden Deutschlands im Schneechaos versinken. Im Westen und Südwesten 
Deutschlands machte sich Ende Februar das Orkantief „Xynthia“ auch in tiefen Lagen mit Böen 
über 120 km/h bemerkbar. Es kam verbreitet zu Straßensperren, auch Autobahnen waren betrof-
fen. In Deutschland kamen sieben Menschen ums Leben. Nach ausgeprägter Schafskälte im Juni 
erlebte Deutschland im Juli eine Hitzewelle mit Temperaturen bis zu 38 °C, gefolgt von einer sehr 
intensiven Regenperiode im August. Gebietsweise entluden sich schwere Gewitter mit extremen 
Niederschlagsmengen, die lokal zu schweren Überflutungen führten. Wie „Xynthia“ zeigte, kom-
men bei Stürmen immer wieder Menschen durch Unfälle oft direkt zu Schaden. Auch Hitzewellen 
gehen meist mit einem Anstieg der Todesfallzahlen einher. Indirekt zeigten sich die Auswirkun-
gen der Hitze bei dem Ausfall von Klimaanlagen in ICE-Zügen im Juli 2010, als einige Fahrgäste in 
den überhitzten Wagen kollabierten. 
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